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und instand zu setzen, die nötige Schonung unseres köstlichen und einzigartigen
landschaftlichen Juwels sicher zu stellen.

Genehmigen Sie, sehr geehrter Herr Doktor, den Ausdruck unserer
ausgezeichneten Hochachtung.

Im Auftrag des Zentralvorstandes der Schweiz. Vereinigung für Heimatschutz,

Der Statthalter: Der Schreiber:

sig. E. Lang. sig. Dr. O. Boerlin.

Es ist zu hoffen, dass die Gemeinde Sils, die bisher den Heimatschutzgedanken
stets so hoch gehalten hat, diese Wünsche des Zentralvorstandes zu Grundbedingungen
für den Verleihungsvertrag erheben wird, welchen das Konsortium zur Verwertung
der Bergeller Wasserkräfte mit ihr eingehen muss, da sie eine der Konzessionärinnen
für die Benützung des Silsersees als Wasserreservoir und Ausgleichsbecken ist.
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Schweizerische Nationalspende für
unsere Soldaten und ihre Familien.
Unsere Zeitschrift, die 1914 dem militärischen

Schutz der Heimat ihr August-Heft
widmete, möchte auch heute ein
wohlgemeintes Wort sagen, wo es gilt, die
Fürsorgewerke für die Wehrmänner und ihre
Familien auf breitere finanzielle Grundlage
zu stellen. Seit dem Beginne der
Grenzbesetzung ist eine ganze Reihe sozialer Werke
für unsere Soldaten und ihre Angehörigen
begründet und ausgestaltet worden: Private
Initiative, vor allem der Schweizer Frauen,
hat in der Sorge für Leibwäsche, für
Soldatenstuben, in der Sammlung für kranke
Wehrmänner, dann in der Spende für
Wehrmannsfamilien, Grosses geleistet; der Staat
hilft mit der Notiinterstützung; aus militärischen

Kreisen sind besondere Fürsorge-Fonds
angelegt worden. Doch jetzt sind viele Kassen
leer. Es gilt, sie neu zu füllen!

Das Armee-Kommando beschäftigt sich
seit anfangs 1915 mit diesen Fragen (auch
Stellenvermittlung, Soldaten-Bibliotheken
u. a.). Damit all die privaten Organisationen
rationell mit- und nebeneinander arbeiten
und damit Missbräuche möglichst
ausgeschaltet seien, hat es kürzlich die Stelle eines
Fürsorgechefs der Armee geschaffen und stellte
den Obersten Feldmann dahin, einen Mann,
welcher des Volkes Sorge aus eigener
Erfahrung kennt. Von dieser Stelle ergeht heute
der Ruf ans Schweizervolk zur Nationalspende

für unsere Soldaten und ihre Fami¬

lien. Hauskollekten, da und dort
Kirchensammlungen, Veranstaltungen aller Art, ein
Schweizerischer Armeetag sind vorgesehen,
um die dringend nötigen mehreren Millionen
von Franken zusammenzubringen.

Gross sind ja die Forderungen, die allerseits

an die Opferfreudigkeit gestellt werden,

aber wir wissen heute, dass die einzig
wahre und edle Freude am Besitze, am
Gewinn und am Verdienst in der Möglichkeit
liegt, andern und namentlich dem Kleinen,
Schwachen und den Geringen zu helfen.
Solcher Parole wollen wir folgen.

Zürcherische Burgen. Die viel beachtete
Arbeit von Dr. E. Stauber über die zürcherischen

Burgen, die in Heft 1 und 2 des
laufenden Jahrganges unserer Zeitschrift
erschienen ist, wird nun von der Zürcher
Sektion unserer Vereinigung als Sonderheft
von 22 Seiten Umfang herausgegeben. (Druck
von Benteli A.-G. in Bümpliz.) Den
Einband schmückt wirkungsvoll die Ansicht
von Schloss Elgg nach Herrlibergers
kräftigem Stich. Es folgt dann in klarem Flusse
die sachkundig und warm geschriebene
Abhandlung, von 37 ausgewählten Abbildungen
begleitet. Mancher Leser des Heimatschutz
wird sich die nun zusammenhängende und
schmuck präsentierende Schrift gern noch
erwerben, und manchem, der mit unseren
Bestrebungen noch nicht bekannt ist, dürfte
sich da ein willkommener Einblick bieten
in eines unserer Arbeitsgebiete. Verständnis
zu wecken für unsere historischen
Baudenkmäler, das Interesse für ihre Erhaltung
aus engen Gelehrtenkreisen ins Volk
hinauszutragen, war ja einer der Ausgangspunkte
der Heimatschutzbewegung im Ausland wie

68

uncl instand xu setxen, die nötige Lcbonung unseres Köstlicben unci einxigartigen
landscbaktlicken Auwels sicner xu stellen.

(ZeneKmigen Lie, sekr geekrter rierr Doktor, clen Ausdruck unserer susge-
xeicnneten PZocKacKtung.

/m /4«///'a^ cz'ez ^«/m/w/'s/a«^ r/t?/' Fc/k>M?, t^?^e?/«/^««F//e/ma/sc/k«/^,
Der LtattKalter: Der LcKreiber:

sig. /.a«^. sig. Dr. <?. öc?5/'//«.

iis ist xu Kokken, ctass die Oemeinde Lils, die Kisker den pfeimatscbutxgedanken
stets so Kock geKälten Kat, diese V/ünscKe des x^entralvorstandes xu O/-tt«c//)ec?/'«SA«Fe«

kür den I/cZ/'/e/^ll/ZSZve/^ms erkeben wird, weicken das Konsortium xur Verwertung
der Lergeller V/asserKräkte mit ikr eingeken muss, da sie eine der Konxessionärinnen
kür die Lenütxung des Lilsersees als V/asserreservoir und AusgleicKsbecKen ist.
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8cKwei^eriscKe I>Iationslspenäe fiir

unsere Solclsten uncl! ikre psmilien.
Unsere ^eitsckritt, ciie 1914 cien, militäri-
sctien Lcnut? cler tleimst ikr August-Pieft
wiämete, »rockte suck Keute ein wokl-
gemeintes Wort ssgen, wo es gilt, ciie pur-
5«rgerc>er/ce tür ciie n/e/irmünner unci i'/ire
P<7mi7ien sui breitere finanzielle Orunälage
^u stellen. Seit ciem IZegirme cier Oren?.-
beset^ung ist eine gan?e I^eiiie sozialer VerKe
kür unsere Lolciaten unci ikre AngeKörigen
begrünciet nncl ausgestaltet worcien: private
initiative, vor allem cier ScKwei?er prsuen,
Kst in cier Sorge für i,eibwäscke, für Sul-
clatenstuben, in cler Sammlung für Kranke
VeKrmsnner, cisnn in cier Spenäe für VVebr-
msnnsfgniilien, Ornsses gelei8tet; cler Staat
bükt mit cler I>Iotr,nter8rüt^c,ngi aus militari-
seilen preisen 8iliäde8onäere pürsorge-ponäs
ungelegt worcien. Ducti jet?t sinci viele i<sssen
leer, IZs gilt, sie neu ?n füllen!

Das Arnlee-Komilisncio bescbsktigt sicK
seit anfangs I9IS mit ciiesen prägen (aucb
StellenVermittlung, Soläaten-IZibliotbeKen
ci, s.). Damit all clie privaten Organisationen
rationell mit- unci nebeneinsncier arbeiten
unci clamit lVlissdrsucKe niögliclist ausge-
scbaltet seien, Kst es KürziicK ciie Stelle eines
/^ürzorgec/ie/« c/er /irmeegescnsffen nncl stellte
clen Obersten pelcimsnn ciakin, einen lVisnn,
welclier cies Volkes Sorge aus eigener pr-
fakrung Kennt. Von ciieser Stelle ergebt beure
cier l^nf ans ScKwei^ervoiK xur /Va/iona/-
.^encke /«> »««ere Fo/c/aken «nc/ //ir? pa?ni-

//<?/?. i-isuskollekren, cla unci ciort I<ircben-
Sammlungen, Veranstaltungen aller Art, ein
Scbweixeriscber Armeetag sinci vorgeseben,
um ciie ciringencl nötigen mebreren Iviillionen
von Pranken 2nsain,nen?udringen,

Oross sinci js ciie poräerungen, clie aller-
seits an ciie OpferfreuciigKeit gestellt wer-
cien, aber wir wissen bellte, ciass ciie einxig
wabre unci eclle preucle am IZesitxe, ain Oe-
winn unä am Veräienst in cier lVIöglicKKeit
liegt, anäern unä nanienrlicb äein Kleinen,
Scliwscben unä äen Oeringen ?u Kelten,
5«/c/ier T'aro/e >i'«//en iv/r /o/gen,

TürcKeriscKe Lurgen. Oie viel beacktete
Arbeit von Or, IZ. Stsuber Uder äie ?UrcKe-
riscken Lurgen, äie in lieft I unä 2 äes
laukenäen iskrgsnges unserer x^eitsekritt
ersckienen ist, wirä nun von äer Xürcber
Sektion unserer Vereinigung sls LonclerKeft
von 22 Seiten Omfgng Kersusgegeben. (OrucK
von Lenteli A.-O. in IZumpIjz:,) Oen pin-
bsnä sckniückt wirkungsvoll äie AnsicKt
von LcKIoss plgg nsck tterrlidergers Krsf-
tigem Stick, ps folgt äsnn in Klarem plusse
äie sacKKunciig unä warm gescbriebene Ab-
Ksncilcmg, von 37 susgewakiten Abdiläungen
degleitet, lViancKer l.eser äes I-ieimstscKutx
wirci sicK äie nun ansammenksngencie unä
sckmuck präsentierenäe ScKrift gern nocK
erwerben, unä manckem, äer mit unseren
Lestrebungen nocK nicbt bekannt ist, äürkte
sicK äa ein willkommener pinblick bieten
in eines unserer Arbeitsgebiete. VerstSnänis
Tu wecken für unsere KistnriscKen Ssu-
äenkmsler, äss Interesse für ikre prksltung
aus engen OeleKrtenKreisen ins Volk Kinsus-
Zutragen, wsr js einer äer Ausgangspunkte
äer I-IeimstscKutxdewegung im Auslsnä wie



in der Schweiz. Die Sorge
für gutes zeitgenössisches
Schaffen ist seither stark
in den Vordergrund
getreten und die Aufgaben
auf diesem Gebiete sind
zweifellos von ungemeiner,
lebendiger Wichtigkeit.
Darüber aber die
Erhaltungsaufgabe, die
historische Mission deS
Heimatschutzes ganz zu
vergessen und zu verdrängen,
wäre gerade so unsachlich
und einseitig, wie wenn
man dem positiven modeinen

Schaffen nicht gerecht
werden wollte. In diesem
Sinne begrüssen wir die,
in grosser Auflage
herausgegebene Sonderschrift der
ZürcherSektion aufs beste'
Die Hefte sind zu beziehen :

auf der Kyburg; inZürich:
bei der Buchhandlung
Schulthessani Zwingliplatz
und in der Bahnhofbuch-
handlung; in Basel bei Helbing & Lichten-
hahn; in Bern bei A. Francke und in Luzern
bei der Buchhandlung Haag auf dem Kapellplatz.

Heimatschutz im Thurgau. In der
Abbildung 9 veröffentlichen wir ein typisches
Thurgauer Riegelhaus vom Dorfplatz in Am-
likon. Amlikon als echtes, fast unberührtes
Thtirgauerdorf links der Thur unterhalb
Weinfelden, hat seine Geschichte. Bis im
Jahre 1910, als die Wassergrösse die alte
hölzerne Brücke wegspülte, hatte das Dorf
seinen mittelalterlichen Reiz vollkommen
zu erhalten gewusst. Das Haus auf unserm
Bilde steht im Kranz einer ganzen Reihe
hübsch geriegelter Bauwerke um den
Dorfplatz. Es drohte ihm diesen Winter die
Gefahr, durch Verschindelung sein schmuckes
Fachwerk zu verlieren, und bereits schon war
dies z. T. geschehen. Der thurgauische
Heimatschutz hat dann noch rechtzeitig sich
ins Mittel gelegt und konnte, allerdings
nicht ohne finanzielle Nachhilfe, bewirken,
dass der heutige Zustand gewahrt bleibt. K.

Ferdinand Hodler f. In dem überragenden

Künstler, der am Pfingstsonntag von
uns gegangen ist, betrauern wir einen in
seiner heimatlichen Eigenart tief verwurzelten

Genius. Als ein Seher unserer
Landschaft, der uns die innern Gesetze ihres
Aufbaues neu erfassen lehrte, als ein eigenwilliger
Gestalter schweizerischer Volkstypen, als ein
Verherrlicher nationaler Tüchtigkeit und
alten Kriegsruhms, als ein ursprünglicher
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.446. 9. Riegelhaus in Amlikon, das dank der Bemühungen der Thurgauer
HeimatichuU-Sektion in seiner chaiakteristischen baulichen Eigenart erhalten
werden konnte. — Fig. 9. Construction caractéristique en colombage à
Amlikon, qui a été conservée dans son état primitif grâce aux efforts de la

section thurgovienne du Heimatschutz.

Schöpfer, für den doch künstlerische
Überlieferung fruchtbare Anregung bedeutete —
so wird Hodler dem Freunde alles Heimatlichen

in treuem Gedenken bleiben. Statt mit
einer Trauergebärde möge man den Verstorbenen

durch erneute Vertiefung in sein
Schaffen ehren! Die so stattlich illustrierten
Sonderhefte der Genfer 'Pages d'art, seien,
noch mehr des Bilderschmuckes als des Textes

wegen, für eine nachdenksame Stunde
in Erinnerung gebracht. Dann die bei
Rascher in Zürich erschienene Arbeit von Dr.
A. Maeder, ,,F. Hodler, eine Skizze seiner
seelischen Entwicklung und Bedeutung für
die schweizerisch-nationale Kultur". Wer in
der Schrift das Kunsthistorische sucht, wird
dann und wann zu Widerspruch veranlasst;
ihr Wert beruht auf der Darlegung des
Psychischen, die ein Kenner menschlicher Seele
und ein aufrichtiger Bewunderer des Künstlers

hierversucht; Mäder weist auf die Grund-
elemente deutschen Gehaltes und romanischer

Form in Hodlers Werk und stellt mit
zwingender Folgerichtigkeit den Künstler als
eine Persönlichkeit dar, in der Alemannisch
und Romanisch sich zur nationalen Synthese
finden. Die Betrachtungsweise Maeders, die
von der zünftigen Kunstkritik, mit ihrer
vielfachen Überschätzung des
Nur-Handwerklichen, sich wesentlich unterscheidet,
wird bei noch etwas tieferer Durchbildung
nach der ästhetisch-historischen Seite hin
eine wertvolle Hinleitung zum Schönen
werden. — Eine gehaltvolle Schrift, die

(.'1

in cier Sckweix, Oie Sorge
für gutes xeitgenässiscbes
ScKafsen ist seitner stark
in cien Voräergrunci ge-
treten nnci ciie Aufgaben
auf ciiesem Oebiete sinci
xweifellos vo» ungemeiner,
lebenäiger VicbtigKeit,
Oarüber sber ciie IZrbal-
tungssufgsbe, ciie bist«-
riscbe IViission cies lleimat-
sckutxes ganx xu ver-
gessen unci xu verdrängen,
wsre geracie so unsacblicb
unci einseitig, wie wenn
man clem positiven mocler-
nen Scbaffen nicbt gereckt
wercien wollte. In ciiesem
Linne degrüssen wir ciie,
in grosser Auflage beraus-
gegebene Loncierscbrift cler
^UrcberSeKrion aufs beste!
Oie tiefte sinci xu bexieben i

auf cler Kvburg; in^uricb:
bei cler lZucbbsnälung
Lcbultbessg,» Zwingliplatx
uncl in cier IZsKnbofbucK-
bsncilung; in Sasel bei Oelbing S Mickten-
Kabn; in Lern dei A, prancke unci in Ouxern
bei cler iZucbbanälung Haag auf ciem Kapell-
plstx.

IleimstscKuti im l'Kurzsu. In cier Ad
dilciung 9 verSttenilicKen wir ein tvpiscbes
l'burgauer I?iegeIKäus vom Oorkplstx in Am-
//Kon. ^mlikon als ecbtes, fast unberükrtes
l'burgstieräorf links cier 1'bur unterbalb
Weinielclen, bat seine Oescbicbte. Vis im
labre 1910, sls ciie VVassergrösse ciie alte
Kölxerne LrücKe wegspülte, batte cias Oorf
seinen mittelalterlicken kieix vollkommen
xu erkalten gewusst, Oas l-taus auf unserm
iZilcie stekt im Kranx einer ganxen treibe
KübscK geriegelter Sauwerke um cien Oorf-
plstx. IZs cirobte ibm ciiesen Winter ciie
OekaKr, ciurck VerscKincielung sein sckmnckes
Packwerk xu verlieren, uncl bereits scbon war
ciies x. 1", gescbeken. Oer rburgauiscbe Hei-
matsckutx Kst ciann nocb recktxeitig sicb
ins /Vlittel gelegt uncl Konnte, allerclings
nickt obne kinanxielle I^acbbilke, bewirken,
ciass cier beutige ^ustanci gewabrt bleibt. /(.

k'eräinancl ttoliler-l/. In clem überragen-
cien Künstler, cier am pfingsrsonntag von
uns gegangen ist, betrauern wir eincn in
seiner beimatlicben Eigenart tief verwur-
xeiten Oenius. >XIs ein Leber unserer I^snci-
scbatt, cler uns clie innern Oesetxe ibres Auf-
Kaues neu erfassen lebrte, als ein eigenwilliger
Oestalter scbweixeriscber VolKstvpen, als ein
Verberrlicber nstionsler l'ücbtigkeit unä
alten Kriegsrubms, als ein ursprünglicber

,<k>c>, S, /?«^«/<!nus //, /Im//^c>«, clss cisnk cier Semiiiiuugen cier "rnuresuer
Heimstzcnutz-SeKtion in seiner cnsiskterisliscnen bsuiicken t?iczcnsrt erkslten
verclen Konnte, — /H? S, Oo^struclion csrscteristique en coiombsge il ^Xm-
iikon, qui i> ete conservee clsns son etat orimitik gisce sux ekkorts lie Is

section tkurczovienne llu tteimstsciiut?.

ScKöpker, für äen ciocb Künstleriscbe Oder-
lieferung frucbtbare Anregung becleutete ^
su wirä Hoäler äem preunäe alles Heimat-
lieben in treuem OecienKen bleiben. Statt mit
einerl'rauergedarcle möge man äen Verstor-
denen äurcb erneute Vertiefung in sein
Scbaffen ebren! Oie sostattlicb illustrierten
LoncierKefte äer Oenfer «/^age« c/'ar/' seien,
nocb mebr äes iZiiclerscbmucKes als äes l'ex-
tes wegen, für eine nscircleriksaine Sttincle
in iZrinnerung gebrscbt. Osnn äie bei I?s-
scber in Xüricb erscbienene Arbeit von Or.

/rtaec/er, ,,p. /^oc7/er, e/ne S/c/?xe «e/ner
«ee//«c/ien Ln/lv/c/c/ung unc/ öec/eu/ung M
i7/e «c/nve/?er/«c/!-na//ona/e /<u//ur". Ver in
cler Scbritt äas Kunstbistoriscbe sucbt, wirä
cisnn unci wann xu Viclersprucb veranlasst;
ibr Wert berubt auf äer Oariegung äes psy-
cbiscben, ciie ein Kenner menscblicber Seele
unä ein auiricktiger IZewunäerer äes KUnst-
lers Kierversucbt; iVisäer weist auf äie Orunci-
elemente cieutscben Oebaltes unä romsni-
scber porm in ttoälers Werk unä stellt mit
xwingencler polgericbtigkeit äen Künstler als
eine persönlicKKeit äar, in äer Alemsnniscb
linä k<o,nanisck sicK xur nationalen S^ntKese
finäen. Oie IZerracKturigsweise iViaeäers, äie
von äer xünftigen Kunstkritik, ,nit ikrer
vieltacken OberscbStxung äes iXur-tisnä-
werklicben, sicb wesentlick unrersckeiciet,
wirä bei nocb etwas tieferer Ourcbbiläung
nacb äer ästbetiscb-bistoriseben Seite bin
eine wertvolle Umleitung xum Scbönen
weräen. — Line gebaltvolle Scbrift, äie



ebenfalls die geistige Persönlichkeit Hodlers
in den Vordergrund stellt, hat Artur Weese
dem Maler gewidmet, im Anschluss an die
Sommerausstellung 1917 in Zürich. („Aus der
Welt Ferdinand Hodlers", bei A. Francke in
Bern erschienen, 17 Abbildungen, Preis Fr.
6.5 Weese hat das Verdienst, schon vor
acht Jahren in seiner Arbeit über Hodlers
Zeichnungen auf die beziehungsreiche
Geistigkeit, das künstlerische Ethos im Werke
des grossen « peintre cérébral » mit allem
Nachdruck hingewiesen zu haben. Sein neues
Hodlerbuch verfolgt die Entwicklung des
künstlerischen Wollens und Schaffens bis in
die feinsten, in der Welt des Seelischen und
Sinnlichen verästelten Fasern. Weeses feine
Einfühlungsgabe in Form und Farbe der
Kunstwerke lässt den Autor da, an Hand
des umfangreichen, in Zürich ausgestellten
Hodler-Œuvres, zu einem sichern und
überzeugenden Führer werden, dem sich
anzuvertrauen Gewinn und Genuss bedeutet. —
Als Erinnerung an die Zürcher Ausstellung
wird man auch gerne Dr. H. Trogs, nun in
Sonderdruck erhältlichen, tief schürfenden
Besprechungen der Ausstellung wieder zur
Hand nehmen (Verlag Rascher in Zürich);
und wem es die Mittel erlauben, möge sich
der eben im Erscheinen begriffenen grossen
Veröffentlichungdes gleichen Verlagesfreuen,
die zum Texte A. Looslis (des langjährigen
vertrauten Freundes von Hodler) eine ganze
Fülle von Abbildungen aus dem gewaltigen
Lebenswerk des verewigten Künstlers bieten
wird. C.

nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn
LITERATUR

nnnnnnnnnnnnnnnnnnnannnnnnn
Eduard Vallet. Vollständiges Verzeichnis

seiner Radierungen mit Abbildung
sämtlicher Blätter. Unter Mitwirkung des Kunst
lers herausgegeben und eingeleitet von Hans
Graber. 83 Tafeln. Verlag Benno Schwabe
& Cie., Basel 1917. Preis Fr. 8.—.

Vallet ist einer der gar nicht zahlreichen
Schweizer Künstler, denen der Heimatboden
und der, mit ihm am engsten verwachsene,
Bauer stärkste Anregung zu künstlerischem
Schaffen gibt. Dieser Maler und Zeichner
ist, wie wenig andere, mit liebevollem
Verstehen in die herbe, rassige Schönheit und
Ursprünglichkeit des Walliser Volkslebens
eingedrungen. Dem Freunde des
Heimatschutzes sind die Werke Vallets vertraut
und lieb, vor allem die Radierungen, in
denen der Künstler sein kräftig charak¬

terisierendes Zeichnen, sein aufs Wesentliche

gehendes Beobachten in reinster Form
offenbart. Die sorgfältig gedruckte Ver-
ffentlichung von 83 graphischen Blättern

Vallets, die uns der Verlag Schwabe
vorlegt, darf und soll also in diesen Blättern
angelegentlich empfohlen sein.

Ein gern wiederholtes Durchsehen der
zumeist trefflich geratenen Abbildungen ist
eine Freude für Auge und,Heimatsinn, ein
zwingendes Hinleiten in die Anschauungswelt

des Radierers. Der Œuvre-Katalog ist
fleissig ausgearbeitet; einige von Vallet selbst
beigesteuerte Erinnerungen verraten auch
einen gediegenen Künstler der Feder. Die
Analyse von Vallets Werk bietet Lehrreiches,
wenn auch kaum Erwärmendes. Die oft
gequälte Schreibweis«: Grabers lässt feineres
Empfinden für Fluss und Wohlklang der
Sprache zu sehr vermissen. Bei einem Buche,
das künstlerischem Genüsse dienen will,
erwartet man eine kultivierte Darstellung —
nicht eine „impressionistisch-skizzistische"
(um mit Worten des Autors zu reden). Doch:
der bleibende Wert des empfehlenswerten
Buches ist Vallet gutzuschreiben. — dem
Radierer und dem Schriftsteller — und da
freut man sich aufrichtig, dass das Wort
«le style c'est l'homme » noch seine volle
Geltung hat. C.

nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn
g VEREINSNACHRICHTEN g
nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn

Sektion Oraubünden. Der Vorstand der
bündner. Vereinigung für Heimatschutz hat
sich dieses Frühjahr neu konstituiert. Er
setzt sich nunmehr zusammen aus den Herren
Architekt Otto Schäfer, Chur, Obmann;
Dr. A. Meuli, Chur, Vize-Obmann; Dr. Hek-
tor v. Sprecher, Chur, Aktuar; Architekt
M. Lorenz, Chur, Sackelmeister; Prof. H.
Jenny, Chur, Beisitzer.

Das Hauptaugenmerk ues Vorstandes
richtet sich gegenwärtig auf die Entwicklung

der grossen Wasserwerkfragen und
deren Lösung. Sodann werden die
Bemühungen für die Inventarisation der
Kunstdenkmäler in Graubünden fortgesetzt werden.

Es ist zu hoffen, dass endlich ein Weg
für die Durchführung dieser grossen
Aufgabe gefunden werde. Mit grossem Interesse
werden die Bestrebungen zur besseren
Ausgestaltung unserer Kurorte verfolgt; die
bündner. Vereinigung ist bereit, in dieser
Sache kräftig mitzuarbeiten.

Redaktion: Dr. JULES COULIN, BASEL, Eulerstrasse 65.
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ebenfalls die geistige persönlicbkeir Oodler»
in clen Vordergrund stellt, bst Ar/ur N^e«e
cie>n /Visier gewidmet, im Anscbluss sn clie

Somnieraussrellung I9I7 in Xüricb, /,,A«s c/er
iVett Perc/Znanck /Voc/Zers", bei A. prancke in
Sern erscbienen, 17 Abbildungen, preis pr,
6, S Weese bst clss Verdienst, scbon vor
scbt Labren in seiner Arbeit nber ttodlers
Xeicbnungen sut ciie dexiebungsreicbe Oei-
stigkeit, ciss KUnstleriscbe Srbos inr Werke
cles grossen « peintre cerebral » ,»it allem
IVacbdrucK Kingewiesen xn bsben, Lein neues
plocllerducb verfolgt ciie pntwicklung cies
Künstieriscben Wollens rmci Lcbsffens dis in
ciie feinsten, in cier Veit des Seelisc'ben unci
Linnücben verästelten pasern. Weeses feine
pinfünlungsgsbe in porm unci parbe cier
Kunstwerke lässt cien Autor cia, an tiand
cies umfangreicben, in Anrieb ausgestellten
ttuciler-OZuvres, xu einem sicbern uncl über-
xeugencien pübrer wercien, clem sicb anxu-
vertrauen Oewinn uncl Oeiit,ss becietttet. —
^Is Orinnerung an ciie Xürcber Ausstellung
wircl msn sucb gerne Or. /^/, 7>0!?5, nun in
Sonderdruck erbültlicben, tief scbürfenden
Sesprecbungen der Ausstellung wieder xur
i-lsnci nebmen (Verlag kZsscber in Xüricb);
und wem es die lViirtel erlauben, möge sicb
der eben im prscbeinen begriffenen grossen
Veröffentlichung des gleicben Verlagesireuen,
die xum "Pexie A. /.oo«//« (des langMbrigen
vertrauten preundes von piodler) eine ganxe
pülle von Abbildungen aris dem gewaltigen
Lebenswerk des verewigten Künstlers bieten
wird. O.

Lckusrci VsIIet. Vollständiges Verxeicbnis
seiner kZsdierungen mit Abbildung sämt-
licker Slstter. Onter rVIitwirKung des KUnst
lers berausgegeben und eingeleitet von ttari«
Qraber. 83 T/ateln. Verlag Senno Lcbwade
Ä Lie., Sasel 1917, preis pr. 8.—.

Vsllet ist einer der gar nicbt xsblreicben
Lebweixer Künstler, denen der pleimtttdoden
nnd der, mit ikm am engsten verwacksene,
Sauer stärkste Anregung xu KünstleriscKem
Scbaffen gibt. Oieser iVialer und ^eicbner
ist, wie wenig andere, mit liebevollem Ver-
steben in die Kerbe, rassige LcKönKeit und
OrsprünglicbKeit des Wslliser Volkslebens
eingedrungen. Oem preunde des Heimst-
sckutxes sind die Werke Vsllets vertraut
und lieb, vor allem die kZadierungen, in
denen der Künstler sein Kräftig ckaruk-

terisierendes 25eicKnen, sein suis Wesent-
licke gekendes SeodacKten in reinster porm
offenbart. Oie sorgfältig gedruckte Ver-
i ffentlicbung von 83 grapbiscben Slsttern
Vallets, die uns der Verlag Lcbwade vor-
legt, darf nnd soll also in diesen Slättern
gngelegentlicb empfoKIen sein.

pin gern wiedcrboltes Ourcbseben der
xumeist trefflicb geratenen Abbildungen ist
eine preude für Auge und.tieimatsinn, ein
xwingendes Einleiten in die Anscbauungs-
weit des kZadierers. Oer (Stivre-Katalog ist
fleissig ausgearbeitet! einige von Valier selbst
beigesteuerte Srinnerungen verraten aucb
einen gediegenen Künstler der pecier. Oie
Analvse von Vallets VerK bietet I^ebrreicbes,
wenn aucb Kaum prwärmendes. Oie oft ge-
quälte Scbreibweis? Orabers Iässt feineres
prupfinden für plus« rmcl WoblKIang der
Lpracbe xu sebr vermissen. Sei einem Sucne,
das Künsrleriscben, Oenusse dienen will, er-
wartet man eine Kultivierte Darstellung —
nicbt eine „impressionistiscb-skixxisriscbe"
(run niit Worten des Tutors xu reden), Oocb i

der bleibende Wert des empfehlenswerten
Sucbes ist V«//e/ gutxusckreiben, — dem
Radierer und dem Lcbriftsteller — und da
freut msn sicK auiricbtig, dass das Wort
«le sivle c'est i'bomme » nocb «eine volle Oel-
tung bar. c?.

UllOurIOllllQOUQ

Sektion iZrsubiinllen. Oer Vorstand der
bündner. Vereinigung für fteimatscbutx bat
sicb dieses prübjabr neu Konstituiert, pr
setxt sicb nunmebr xussmmen sus den lierren
ArcbiteKt Ott« Scbsfer, Lbur, Obmann;
Or. A. iVleuli, Obur, Vixe-Obmann; Or. ttek-
tor v. Sprecber, Lbur, AKtusr; ArcbiteKt
/Vi. Oorenx, Lbur, LscKelmeister; Prof. I-I,
^lennv, Obur, Seisitxer.

Das Hauptaugenmerk cies Vorstandes
ricbtet sicK gegenwärtig auf die pntwick-
lung der grossen WssserwerKfrsgen und
deren Lösung. Sodsnn werden die Semü-
bringen kür die Inventsrisstion der Kunst-
denkmäler in Oraubünden kortgesetxt wer-
den. ps ist xu Kokken, dsss endlick ein Weg
kür die Ourcbfübrung dieser grossen Auf-
gsde gefunden werde. tViit grossem Interesse
werden die Sestrebungen xur besseren Aus-
gestsltung unserer Kurorte verfolgt; die
dünciner, Vereinigung ist bereit, in dieser
Sscbe Kräftig mitxusrbeiten.

peclsktion: Or. ^VI_rI8 O0Ul.Ii>I, SA8kiI_, l^ulerstrasse SS.
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